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Parait le 15 du mois 

Vom WacfItelkänig <Crex crex [L.]). 
J, Bussmann, Hitzkireh. 

Die Gegend des LUZlerner Seetales scheint Jm Sommer 1930 wieder 
einmal so I1echt vorn Wachtelkönig (Wäesenralle) bevorzugt gewesen 
zu sein, hörte man dom gegen Ende Mai bis tief in den August hin
ein allüberall ~ 11 unserem Tal den Ruf direses Vogel: «Tnärp tnärp-tnärp, 
tnärp». Da die Witterungs verhältnisse sich aber zuungunsten der 
Landwirte gestallteten, 'So musste die Heuernte bis in den Juli hinein 
verschlreppt werden. Auch der Emdet w01lte Slich nicht recht an lassen, 
so dass erst gegen Mütre August so recht mit der Emd- und Getreäde
ernte begonJ11en werden konnte. Diese Tatsache wurde dem Wachtel
könig vielerorts zum Verhängnis. Sehr viele Bruten wurden VOll den 
Mälhmaschinen zerstört, jungvögel kamen auf grässliche Art und 
Wieise um ähre GLieder. Am 7, August wurde in leiner an das Dorf 
Hitzkirch grenzenden Wiese ein Gelege von 18 Eiern zerhauen, so dass 
nicht einmal mehr ein Ei für unslere Vogelwarte verwendet werden 
konnte. 

Am 18. August wurde mir dann durch einen LandwirtJSsohn ein 
kaum paar Tage aJber ]ungvogel gebracht, der dem sichern Tod durch 
die Mähmaschine hatte entrinnen können. Ich nahm mich des hilflosen 
Geschöpfes an, darnach trachtend, den wenig verletzten Vogel am 
Leben zu erhalten. Vorerst in einem Vogelbauer und nachher in mei
ner Voüer.e fand er sichere Unterkunft. Später konnte ich feststellen, 
dass offenbar doch davongekommene Geschwister meines Pfleglings 
in der gleiohen Wdese am' Tag, besonders aber gegen den Abend hin 
zu sehen waren, wie sie eilig durch das Stoppelfeld hin und her rann
ten und nach Insekten Jagd machten. 

Mein Pflegl4ng hatte dile Grösse eines eben dem Bi entschlüpften 
Hühnchens. D~e farbe auf dem Kopf und dem Rücken, sowie auf der 
BürZlelgegend war gelbbraun, ockerfarben, die zarten Federehen fein 
21erschlissen, mit einem schwarzen Fleck un der Form eiruer der Breite 
nach halbierten Ellipse. Der Oberkopf ist mehr schwarz, Die Hals
seiten sind ebenfaills braungelb, gehen aber unter dem Flügel und 
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den Hinterleibseiten mehr ins Hrellrostbraune über. Auah häer fein zer
schlissene federn mit weissI,ichem Rand und dunkelbraunen we~ter , 
hinten rotbraunen Querbändern. Aus den Schäften der Schwanzfed~rn 
gucken schwarze Pinselchen und aus den Schäften der Arm- und Hand
schwingen ragen rotbraune Federehen. Die Läufle sind bleigrau-bläu
l.iah. Der Unterschnabel list leicht rosa, der Oberschnabcl ist an der 
untern LeiJSte rosa, auf der first leicht braUJllschwarz. 

Kaum ist der Vogel dem Vogelbauer übergeben, 'So werden ihm 
einige Mehlkäfler, Heuschrecken und Regenwürmer vorgesetzt. Vor
sichtig äugend geht das Tqerchen ans futter, behende die Heuschrecken 
vom Boden und von den Wänden ablesend. 

Die fliehenden M.ehlkäfer werden geschickt erhascht und die Re
genwürmer, selbst die von 15 cm Länge, in einem Zuge VIerschluckt. 
Die Mengen der auf eanmal aufgenommenen Nahru!l1g ~nd sehr grass, 
zählte ich doch an verschluckten HeuschDeoken 25 und an verschlunge
neIl , ziemlich langen Regenwürmern 17. Nach dem überreichen Mahl 
wurde der Kopf eing.ezogen und seitlich verschoben, i!I1dem der Kropf 
beträchtlich angeschwollen war. Der Jungvogel vermisste in keiner 
\X1 eise die schützende Wärme der Mutter; er setzte s ich nach jeder 
Mahlzeit platt in die hingepflanzen Grasbüschel, den Kopf auf den 
Rücken ziehend. Der Vogel nst ung.emein Jebhaft. Sein Benehmen ist 
sehr possierlich, beim Schreiten ein le'ichtes Nicken mit dem Kopf. Ver
nimmt das Tierchen ein Geräusch oder sonst etwas Auffälliges, so 
richtet es sich hoch auf, so dass die Körperlängsachs falSt eine senk
rechte wird. Doch dem Strecken folgt sofort ein tiefes Ducken. In 
dieser Stellung verharrt der Vogel, bis er die Gefahr vorübel- weüss. 
Dabei spielt das lebhafte Auge rund sondilert nach aUen Richtungen. 
Mit Vorliebe hält sich das Tierchen zwischen den hohen Halmen der 
an die Voliere verpflanzten Grasbüschel auf, wo es stundenlang, auf 
den geknickten Beinen ruhend, verharrt und einem brütenden Vogel 
ncrcht unähnl~ch sieht. So haben sich zwischen den Oralshalrnen Lauf
gräben gebilldet, als ob irgend ein Säugetier hier seinen Wechsel hätte. 
Der Gang des Vogels ist ungemein rasch, die Wendungen sehr ge
schickt. Traut er beim Gehen ,irgend einer Sache nicht, so würd ein 
Bein hochgezogen und der Körper wagrecht getragen. Am 28. August 
v.ernehme ich zum erstenmal von meinem Pflegling einen Laut. Ich 
wollte mein Pflegekind wieder einmal nach seinem \X1achstum 'kon
trollieren und veranlasste den Vogel, die schützenden HaJme zu ver
lassen. Da rennt das Tier in der Voliere herum, sich bückend und 
streckend auf den Boden sich platHegend. Dabel.i höre iah .einen gur-, -
gelIlden Ton, der mit tiefer Baßstimme abgegeben lautet WJie -:<chot, 
chot, chotu, chotu». Am 1. September Istelle iehfest, dass das Tier· 
ehen so ziemlich di,e Grösse eines ausgewachsenen Vogels erreicht hat. 
Doch der Appetit ist um nichts MeIner geworden, so dass e.lJle Tages
ration ungefähr (bei 6-8maliger fütterung) aus 60-80 Regenwür
mern und 20-60 Heuschrecken besteht. 

Die färbung des Gefieders ist um vrieJes :heller gewo1"den. Präch
Hg sind dile farben der flügel mit ihrem Chokoladebraun. Am 3. Sep
tember mache ich eine besondere Beobachtung. Ich wollte meinen 
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Pflegling wieder mal in seinem Gebaren sehen. Er wird veranlasst, 
die Deokung zu verJassen. Der Vogel rennt aus sleinem Versteck, fällt 
aber zu meinem Schrecken plötzIich um, tut als ob er ein Bejn aus
gerenkt hätte, läuft aber bald darauf wieder mit normalen Schritten 
durch die VoLiere, um nachlher wie total gelähmt auf dem Rasen nieder
zuliegen. Das Tiller wird untersucht. Aber keine Spur von irgend 
einer Verletzung konnte festgJestellt werden. Auch zeigte der Vogel 
keine Anzeichen von Appetitlosigkeit oder Unbehagen, so dass ich 
annehmen musste, es handle sich um eine Schrecksbellung. Am folgen
den Tag wüd der Vogel ruhig beobachtet. Er zeigt kleine Anzeichen 
von Hinken. Am überfolgenden Tag wlird er gewaltsam au:s seiner 
Ruhe gestört und siehe da, er hinkte wieder und demonstr.ierte vor 
mir wie ein Angeschossener. Das «chot, chotu, choi» ertönt etwas 
s tärker. Der Vogel ist um vjleles ~ebhafter geworden, die Scheu hat 
zugenommen und nie w ird Nahrung eingenommen, wenn sich der 
Vogel nicht ganz sicher weiss. 

Am 14. September wurde der Vogel beringt nud der Freihei t über
geben. Kaum .ist das Tierchen in einer Wiese ausserhalb des Dorfes 
Hlitzk in :h ausg.esetzt, so beginnt les ein ungemein ra,sches :sich durch 
das Gras winden, so dass ich alle Mühe hatte, den in Freiheit Ver
setzten noch einige Minuten beobachten zu können. . Das erdfarbene 
Kleid schützt sehr g ut, und mehrmal,s wäre ich fast auf den Vogl~l 
getreten. Das Gehen durch das Gras geschieht so gesahnckt, dass kaum 
ein Grashalm bewegt wird. Immer drückt sich der V og.el , sobald er 
&ich überrascht· ls-ieht, unter die überhängenden liaame. So dauerte es 
denn nur kurze Zeit, und mein Pflegling war meinen Augen entronnen. 

Weiteres vom Wachte1könig. 
R u ,d. In goI d , Her zogenbuchsee. 

Am 30. Juli 1930 überbrachte man mir 8 Eier des \YJ ach tel -
k ö n i g s (Wriesenradle). Das Gelegie ist beim Mähen zum Vorsch:ein 
gekommen und wä e auf der Wiese verloren gewesen . Bei einern Ei 
sah man deutlIich, dass es erst frisch gelegt war; der noch ganz blau 
schei nende Grund w ar mit frischen Tüpfchen und Schnörkeln ~erziert, 
wähnend die übrigen Eier schon etwas blaSISer waren . 

Ich unterlegte die Elier am 2. August einer ganz klleinen Zwerg
henne. Am 19. August morgens waren zw i Junge geschlüpft. Die 
übrigen Eier waren faul. Das Gelege war vermuUich bereits einen 
hatlben Tag bebrütet worden, während ich g]aubbe, die Eiler seien noch 
unbebrütet.. Die Brutdauer betrug somit ca. 17 Tage. (Heinroth 
'Schr -iM ,in «Vögel Mitteleuropas», 3. Bd.: «Die Brutdauer wälhrt an. 
scheinend 16-18 Tage». Red.) Brehm gibt die Brutdauer für den \YJach
i:elkönig mit 3 Wochen an, was jedoch nicht stimmt (im Naumann, «Na
turgeschichte der Vögel . Mitteleuropas» äst die Brutzeit ebenfalls mit 
3 Wochen ang,egeben: Red.) Man sollte die Brutdauer verschiedener 
V ögd kontrollieren, da vers chi edene Angaben . hilerüber in der Li tera tur 
ungenau oder falsch .sind (daISSeIbe ist auch der fall bei der TTächtig-
keitsdauer von Säugetieren wie Fuchs, Marder usw.). • 


